
Die iırchliche un: theologische Wırkung der
Erweckungsbewegung 1MmM Spiegel des

Gütersloher Verlagswesens
Von Robert Stupperich, unster

Die rweckungsbewegung* wIird üblicherweise als eine Erscheinung
angesehen, die 1mM wesentlichen der rbauun: des Einzelnen diente.
1ese Auffassung hat sich bıs egenw. gehalten, WOo. S1e eng
ist und den Tatsachen nicht gerecht WITrd. Diese 1ın der ömmigkeıitsge-
Schıchtfe Westfalens maßgebende Erscheinung wollte ZWar den Einzelnen
erreichen, aber S1e gıng auch 1n die Breite und OTdertie die Gemeinschafit.
Um 1es ging VOL allem. Die Gemeinschaftsformen, die hier gepflegt
wurden, verschleden, VO.  e der Schriftbetrachtung un! freiem

bis den Missions{festen, die Tausende zusammen(Tführten?.
DiIie rweckungsbewegung War se1t den Anfangszeiten eine Maänner-

bewegung Es ist e1NSs ihrer Kennzeichen, daß 1er Manner jel stärke-
re. aße hervortraten qals auen Diese hielten sich der Zeit ntspre-
en 1M Hintergrund, bestimmen aber den e1s der Famıilien?. anner
fanden die Möglichkeit, füur ihre Überzeugung tatkräftig einzutreten un
die entsprechenden wirksamen Mittel un! Wege finden, un 1eSs nicht

1mMm Kreıise, sondern darüber hinaus, auch 1n die Weite WI1T-
ken können. Mag dem eutigen Betrachter die Tömmigkeit dieser
e1lse unmännlich erscheinen, der Z.e1t VOL 150 Jahren die aut
das emu wirkenden, weılichen und zarten Regungen durchaus den
annern gemä. Eın 1C 1ın den Briefwechsel der Dichter un! Denker
jener Tage jefert schon den Bewels aIiur

Das er esen Joh Heinrich Volkenings*, der T 1 Pastor 1ın
Gütersloh WAarL, hat sicher azu beigetragen, den Tömmigkeitscharakter

diesem nüchtern halten, daß VOIl jeder Überschwänglich-
keit frei blieb olkenın un! se1ıne Freunde sorgten auch afür, daß die
erweckten elise atıg wurden un! estimmte ufgaben übernahmen,

Zum Begri{ff und Geschichte der Erwe‘ckung vgl Tiesmeyer, Die rweckungsbewe-
gun: Deutschland. eft Minden-Ravensberg. SSe. 1902
EKıne vollständige ‚eschichte der rweckungsbewegun; 1n Westfalen gibt bisher N1C. In
NeUueTerTr Zeıit liegen ein1ge Spezlelarbeiten wı1ıe Sundermeier. Miss1on, ekenntnis und
Kirche upperta. 1962, au IDıie rweckungspredigt 1ın Minden-Ravensberg
(1845—1870). Diss. Hamburg 1977 VO.  S

Hınzuwelilsen 1st auf die irkung der Pensionsmutter 1n Gütersloh, die die Schüler VO EV.
Gymnasıum betreuten. Ebenso selbstverstän! die ausmutter.

Rische ann Heinrich Volkening. Gütersloh 1919
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nicht 1ın eine Abgeschlossenheit geraten un 1ın Unfruchtbarkeit
verhäarten

Seit der Reformationszeıt hat 1M protestantischeh Deutschland
mehrfach römmigkeitsbewegungen gegeben, die nıcht einzelne,
sondern Gemeinden un! Gebiete eri1abten Jede dieser Bewegunge
pragte ihren Takter eigener Weıilise A UuS und estiimmMtTe VO.  S dorther
ihre Tätigkeıit. Eis mag eın Beitrag Charakterbestimmung der Ravens-
berger rweckungsbewegun: se1ın, Wenn WI1Tr 1m folgenden anhand der
Produktion des VO  } Carl Bertelsmann 1ın Gütersloh egründeten erlages
festzustellen suchen:

w1e STAT. die Kraite Aaus denen dieses Unternehmen gewachsen
1ST,
welche theologische un kirchliche Richtungen sich VON 1er Aaus 1mM
Verlauf des 19 Jhs ergaben un:
welchen el1. die Gütersloher el theologischen en ihrer
e1ıt insgesamt hat

Es gehört den Kennzeichen der re ach den Befreiungskriegen,
daß die Junge Generatıon, die das schwere Rıngen der politischen aäachte
mMlıterle hat, VOoOoNn eiıner der ömmigkeit erfaßt wurde. Wo dieses
der Fall WAar, trat zugleic das Bestreben hervor, den Glauben 1M en

beweisen. Die Bemühung Lebensgestaltung sahen diese Menschen
als ihre Dankesschuld On S1ie machten sich klar, Was S1€e
erlebt hatten, und erkannten dem großen eschehen ottes Führung
Dadurch die Erweckungsbewegun. das nach, Was der Aaus der ATT-
klärung stammenden vaterländischen römmigkeit gefehlt
ihrem Streben ach einheitlicher Betrachtungsweise vereinigte S1e pleti-
stische un! orthodoxe emente Die Menschen wußten wieder, Was

1st un erkannten dementsprechend auch die Notwendigkeit der
Erlösung>.

1eser Generatıon gehörte auch der Jun uchbinder Carl Bertels-
INa AUS Gütersloh an® Als FOL2Z., der Aushebung UrCc. die Tan-

entgehen, autf Wanderschafit g1ing, lernte Berlin un! Schlesien
kennen. Dort mu ß die preußische THNEDUN apoleon erlebt
aben, denn erst 1819 1n d1ie elımat zurück. ach den ersten
schweren Nachkriegsjahren entschloß sıch, se1inNne 1mM kirchli-

Vgl arl oll DiIie Bedeutung der großen Kriege für das relıg10se und TC  1C Leben
innerna. des deutschen Protestantısmus (Ges ufs 19438, 354
Heinrich Mohn Carl ertelsmann. Gütersloh 1935 ar abhängıg VO)  } dieser Schrift
enk uhe. Manner der Wirtschaft nternehmer der Gründerzeıt Gütersloh 1966

136 148
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chen und kulturellen en des 1825 erhobenen heimatlichen
Gütersloh einzusetzen?.

Ohne Drucker VO.  } eru se1ın, eröffnete Bertelsmann 1824 seine
eigene Stein-Druckerel, die damals och wenig bekannt W3a  — Eis War für
ihn selbstverständlich, daß N1ıC 1M Diıienste der sich dem
Zeitungsdruck widmete, SoNdern sich mıit olchen Krzeugnissen beschäf-
igte, die 1n den Versammlungen der erweckten e1lse ringen enötigt
wurden. 1835 das erstie Westfälische Missionstfest stattgefiunden?.
aIur ehlten die Liederbücher olkening, se1it 1827 Gemeinde-
pfarrer Gütersloh, Ließ eine „Auswahl geistlicher Lilıeder Oder alte un:
ECUeE Stimmen aus 7107 ” drucken, der bald „Die kleine Missionsharfe“
folgte, VOI1l der 1M autie der Te 78 uflagen un!: Millionen Xem-
plare hergeste. und verbreitet wurden. Den Liedertexten folgten Noten-
ausgaben für emischte ore un Posaunenchöore. Auf diesem Sektor
War Bertelsmanns Mitarbeiter atı seın spaterer SCcChwlegersohn, der
Lehrer und Organıist Friedrich i1ckho{{f?, dessen „Gutersloher Hauscho-
albuch“ VO: 1844 bis 1896 11 uflagen rlebte Da Carl Bertelsmann se1t
1835 auch Kirchmeister se1iner Gemeinde WAar, bestanden zwıschen ıhm
und selinem Gemeindepfarrer Volkening eNgeE Beziehungen, die auch 1ın
der erlagsarbeit erkennen SInd Der persönliche Zusammenhang
1e auch estehen, als Volkening 1838 ach Jöllenbeck ging Um seınen
Sohn und Nach{folger VON früh 1M Geiste der Erweckungsbewegung
erziehen, SCNICKTE Carl diesen 18492 ach Jöllenbeck, USamıne
mit Bernhard Volkening VO andıdaten Hartmann, dem späteren
Pfarrer VOoOoN Gohfeld unterrichtet wurde19

Im Verlagszeichen des 1835 egründeten erlages Bertelsmann War
Psalm 24 Vers angegeben, der Spruch VOoO Advent, „Machet die OTre
weıit und die uren 1n der hoch, daß der ON1 der ren einziehe! C6

Dieses War schon eın Programm. Der Verlag sollte aber N1ıC aut
Kirchenmusik un Weltmission gestimmt sSeın Er wollte allgemein für
die Kirche und ihre pra  ischen 1ele arbeıten. 1836 War Eiıckhoffs

Heinrich Mohn
Vgl Rische.

9  9 Vgl Flaskamp. Die 1C. aus Oes Der arker ET 1968, 69 T Das (Gebiet
der irchenmusik ist uch später N1C. aufgegeben worden. aTiur sorgten die Pastoren
Kuhlo, ater un! Sohn. 1879 erschiıen Gütersloh ZU ersten Mal das „Posaunenbuch für
Jünglingsvereine, Seminare, höhere Lehranstalten und Kinderchöre“ bearbeitet VO.  5
Eduard uhlo (von der Auflage VON seinem Sohn Johannes uhlo Der Name „Jubi-
late“ seizte sich für das Posaunenbuch N1C. durch, die 43 age nennt sich uhlo I dann
mit denenkam der Band (Moteletten) Auflagen hinzu, Band mi1t Volksliedern,
schließlich eın Ergänzungsband Außerdem wurde eın osaunenchoralbuch herausgegeben.

Mohn 67 Hartmann schrieb Heinrich ertelsmann nach Wuppertal, ersehe AUS
dessen Briefen „Wwl1e Du Dein en auf den -TUN! bauen SL, der auf o.  a  a für
gelegt 81
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Schulbuch „Der Jugendireun für Schule un! Haus“ erschıenen, das
bald iın allen benachbarten Städten eingeführt wurde. Als 1841 der MiSs-
sionsverein ın Herford begründet wurde, erga sich eine Erwelterungs-
basıs, ebenso als 1847 „Das Evangelische Monatsblatt für Westfalen  c
begründet wurde, das olkenın gemeinsam mit eıner e1. ihm ahe-
stehender astoren herausgab**, Die sSog „blauen Hefte“ galten als Or-

gan der Ravensberger rweckungsbewegung. Jahrzehntelang en sS1€e
die Menschen 1n diesem Teil Westfalens un! darüber hinaus geleite und
innerlich bestimmt es Git nthielt e1ine Predigt, Betrachtungen un!
Erzählungen, die auch dem schlichten Mannn angemesSsecnh Das

ber 20 000 Bezieher un erfreute sich großer Belie  el
Die römmigkeıt dieser TeIse verband sich mit eiıner konservatiıven

patriotischen Haltung Als 1C. sSe1n eseDuC. „Jugendfreund TÜr
und Haus“ schuf, suchte der Jugend eiıine nationale Gesinnung

vermitteln, wıe S1e ın den erweckten Gemeinden üblich warl2 In die-
sSe. ichtun welsen se1ine „Denkwürdigkeite  66 218(1): Vorläufer der
ung „Zeugen und Zeugnisse“, die die rlebnisse der Frühzeit
festhalten, und se1ın Lutherbuch Seine ne Paul und ermann Eick-
hoff erbten den geschichtlichen G1  B des aters Der letztere ist auch der
Geschichtsschreiber se1liner Vaterstadt un! ihrer Kirchengemeinde
geworden‘!®,

Kirche un eiımat gehörten für die anner der Erweckung arnl-

1nNel. Ü TOTZ se1ner Freundschafit mi1t Oolken1ın: teilte dessen ONSer-
vatıvi1smus nN1C. allem. Selbst 1mM Zeitalter der Restauratıon blickte
ach VO. und suchte eınen Mannn se1Nes Schlages 1n die Paulskirche
bringen Wenn die biblische ahnung wiederholte, die anvertrauten

nN1ıC vergraben, sondern mit ihnen Tüur höhere Zwecke
wuchern, eZo diese licht N1C. allein auf IC  iche, sondern
auch aut weltliche ufgaben. Er selbst übernahm OTIiIentilıche Amter 1ın
der atsherr ebenso w1e€e 1n der rche, aber wußte immer
die Tenze zwischen TC und Welt einzuhalten un! weltliches Treiben
cht ın die Kirche eindringen lassen.

Von den kleinen Dıngen ZOg die Linıen 1NSs TO Als den 40er
Jahren eiıne Sortimentsbuchhandlun ın Güterslo einrichtete, da War

se1ın Leitmotiv, Einfluß autf das geistige Leben selner Mitbüuürger ben
un! dadurch wıleder die christliche Gest_altung seıner Heimatstadt

11 Grone. Dıie Gedankenwelt der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung 1m

Spiegel des EIV. Monatsblattes für Westfalen 1845—777 westf. 6D, 1972, 128 173)
12 Ebd 166 ff
13 Hermann Eickho{ff. eschichte der und Gemeinde Gütersloh. Gütersloh 1904 (1884)

Ders. Geschichte der Kirchengemeinde Gütersloh Gütersloh 1895
Die 1837 konzessionlerte und eröfifnete Buchhandlung erwarb 1869 zjedrich es S1e

besteht noch.
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ördern So unbedeutend dieses Projekt sSeın scheint, hatte Bestand.
Diese Buchhandlung lebt och 1n der Buchhandlung Tigges weıter

Aus seinen Glaubensvoraussetzungen ZOg Carl Bertelsmann die Fol-
gerungen. amıt egte überzeugungsmäßig die Grundlagen für eın
großes Unternehmen. Bereıits 1n den ersten Jahren War der Verlag für
die Provınz Westfalen wichtig geworden. Zu dem raschen ufstieg der

Gütersloh trug wesentlich bei Die Weichen este.
darüber hinaus 1M kiırchlichen un theologischen en Deutschlands
nicht eachtet, sondern auch gebraucht werden. Die TrOmmigkeit
der rweckungsbewegung 1e die Quelle, aus der 1er geschöpft wurde.

I1
Als der Sohn, Heinrich Bertelsmann, 1M Te 185 die Verlagsleitung

VO seinem atfer übernahm, onntie 1ın den folgenden Jahren ein1ige
altere Verlage ganz oder teilweise erwerben. Durch diese kamen DE
kannte wı1lssenschaftlicheerun: eineel VON chulbüchern ın sSeın
Haus Nun War die rage eSte. welche ichtung der Verlag welıterhin
einschlagen werde.

Als 1n demselben Te 1851 das Ev Gymnasıum Gütersloh be-
grundet wurde, War die me berechtigt, daß die wı1ıssenschaftlichen
Bedürfifnisse der wachsen wurden Die Lehrer wurden Buücher Tau-
chen, MU. eiINe Lehrer-Bibliothek aufgebaut werden. och das WUurTr-
den Einzelexemplare se1ın, und eın einziger Verlag wüuürde diese Aufgabeauch nıicht erIullen

Carl Bertelsmann hatte sich für das Gymnasium stark eingesetzt,doch erwartetie nicht, daß sSeın Verlag 1 Zusammenhang mit dieser
Einrichtung e1INe wesentlıche Krweiterung rfahren wuürde. MmMmMerhin
mußten eCeUue Verbindungen sich ergeben, die VO  - utzen seın konnten.

der Grundung des Gymnasiums hatte auch die TrTel TE 1ın
Elberfeld begründete „Ev. Gesellschaf für Deutschland“ el.—_
INEN, daß auch dorthin Faden gespannt werden konnten.

Heinrich Bertelsmann WAar, WwW1e WI1r hörten, ebenso WI1e se1ln Vater mi1t
der KRavensbergischen Erweckung verbunden. Er gehörte ZWAaT einer
Jungeren Generation A  ‚9 aber auch diese wußte, wohin S1e gehörte un:
welches Ziel S1e miıt all ihrer el verfolgen hatte Über das eUue
Verlagsgebäude seizte die Worte AaUus Ps 06, 11 „ Weıise mMir, Herr, de1-
Nnen Wesg, daß ich wandle ın deiner ahrhneı Erhalte meın Herz be1 dem
Eınen, daß ich deinen Namen üurchte.“ Dabe!l en WITr Iragen, Was
ıh bestimmte, altere Verlage mi1ıt ihren estanden übernehmen, da
solche Erwerbungen den Charakter sSe1Nes Unternehmens un Se1INes
Wirkens m1ıtbestimmen konnten Heıinrich Bertelsmann hatte 1ın upper-tal gelernt. IS kann er angeNnomMmM werden, daß ıhm die Verhältnisse



1mM Verlagswesen dort näaher bekannt und daß Aaus diesem
TUN! schon 1MmM ersten Jahr se1lner selbständigen Leitung des väterli-
chen Betriebes (1852) den Fridrichs Verlag 1ın Elberfeld übernom-
men hat (nicht erwechseln mi1t dem Friderichs Verlag, der wel-
terhin ın Elberfeld estand). Neun TrTe späater erwarb Heinrich Bertels-
IMa einen erheblichen Teil des Verlags Samuel 1e Liesching
uttgart, zuletzt auch och wichtige er aus dem Verlag Ferd
er ın Berlin Nun wurde die theologische Aasıs des Verlags erwel-
te  a Darüber hinaus kamen die er na  er Autoren aus anderen
Wissenschaftszweigen, VOL em Pädagogik un Germanistik LE Gu-
tersloher Verlag. er den Brüdern Grimm un! Vilmar die Pad-
agogen Dörpfeld, Hechtenberg un aumer NnenNnnNneln

Überblicken WITr die theologischen erke, die d1ie des Jahr-
hunderts VO. Gütersloh ausgeliefert wurden, onntie IMa den Eın-
TUC gewınnen, daß der Bertelsmann-VVerlag aut dem besten Wege Wal,
die Theologie des euluthertums, die damals auch 1n Preußen 1 OT

dringen Wafr, fördern 1eser Eindruck täuscht aber. Heinrich Bertels-
INa wußte natürlich, Was gekauft hatte, aber gedachte nicht, se1ine
eigene Linıe aufzugeben. Die übernommenen er paßten durchaus ın
den Rahmen des Gütersloher Verlags annn Arndts „Vier Bücher VO

wahren hristent  ß entsprachen gahz der römmigkeıt der avens-
berger?>. amen aus dem Stuttgarter Verlag Bengels Schriftgedanken?®,
umhardts Predigten*’ un! Joh Toblas ecCc Werke1®s hinzu, die später
UTrC seinen Schwiegersohn Lindenmeyer aus dem Nachlaß Becks och
erganzt wurden, War auch dieses Krbe nıicht anders, als die Ravens-
berger Freunde erwarteten. Der Verlag 1n Gütersloh aber auch
die Möglichkeit, 1ın Süddeutschland die entsprechenden Kreise errel-
chen, die diese Art der Schriftdeutung bevorzu

Ntie den Autoren, die der Verlag Bertelsmann U,  - auch vertrat,
eianden sich nicht en1ge, die der 1CATUN: des Neuluthertums
zurechnen Unterstrichen wurde d1ie konfessionelle Lıinıe VOL

allem Ur«ec Philippis*? „Kirchliche Glaubenslehre  C6 1n Bänden,
UTrC 43 kleine chrıiten des Neuendettelsauer Vorstehers Wilhelm

15 ohann Arndts Schriften ın es  en 1 17 schon weıt verbreitet Kis ist ZWarTr

iıhn gestrıtten worden, ber 11N allgemeınen war das Tteil über ihn günst]: In diesem
ınne wirkte fÜür ihn Varen1us AUS Herford.

16 Joh. Albr. Bengel War mi1t dreı Büchern vertretien.
17 [Die ersten 15 Predigten umhardts 1864 erschienen.
158 Vgl CcChlatter Becks theologischeel (Beıitr.
19 ippis Kirchliche Glaubenslehre War 1854 erschienen. In Auflage wurde S1e

Gütersloh 883/90 Bänden ge!  ckt Gleichzeıit1i erschıenen dort aus seinem Nachlaß
orlesungen ber den Galaterbrie 1883), ber Symbolik 18384) und edigten und Vor-

Ta; Gütersloh 1883 Philipp1 fand offenkundig noch an; einen großen Leserkreıis.
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Löhe?®, die die en welt und römmigkeıt der Diakonissenhäuser
un! der ihnen nahestehenden e1se auch 1ın Norddeutschland beeinfiluß-
ten, die tiefgründige „Theologische Ethik“ VO.  5 arle. Heinrich
Schmidts „Lutherische Dogmatik“ aus dem Zeitalter der Orthodoxie, die
1n unseren en atschow erNeUuernN unternahm*®*?, un VOL allem
Hengstenberg. Die Ravensberger astoren, die / wıe Theodor CAmMaAa-
enbach durch Hengstenbergs chule vertraten se1ıine
theologischen Anschauungen un standen auch se1iner Kirchenpolitik
nN1ıC. fern. Gütersloh erschiıen Bachmanns Hengstenberg-Biographie,
die chmalenbach Ende Die Ravensberger nahmen auch hin-
S1C.  1C der Preußischen Unıon se1ine Posıtion eın Erklärlicherweise

TÜr S1e die „Bekenntnisschriften der ev.-luth rche  66 VON edeu-
Lung, die der Ausgabe VON Müller mit der vorzüglichen Einleitung
VO.  - se1t 1876 1n 13 uflagen hier erschienen??®.

Bemerkenswert ist auch die atsache, daß INa  m; 1n Guütersloh und
den Kreısen der rweckungsbewegun Sınn für die theologische Art
ann eOor Hamanns W: Helmuth Schreiner berichtet ın selinem
Büchlein „Di1ie Menschwerdung ottes 1ın der Theologie amanns
(1950), daß Hamann weıthın das theologische Denken bewegte und auft
Kierkegaard, mar, LOöhe inwirkte Dann fahrt fort „N1ımmt

die atsachnhne h1nzu, daß 1mMm vorıgen Jahrhundert eiıne Schrift ach
der anderen Einführung der (Gemeinde amanns Lebensarbei
entsteht, daß allein der Verlag Bertelsmann nnerhalb weniger Jahr-
ze sechs verschiedene volkstümliche chrıiten ber amann veroi-
fentlichte ohne ra eın Echo auft die achfrage ach amann 1mMm
Umkreis der rweckungsbewegung des vorıgen ahrhunderts 1ın West-
deutschland dann trıtt die kirchengeschichtliche edeutung amanns
1Ns icht.“

Fur Vorväter agen Reformation un OMANnTtı 1C beleinan-
der iıne Spannung zwischen diesen beiden Betrachtungsweisen sahen
sS1e nN1C. Eın deutlicher Bewels dafür ist der Marburger Viılmar2+.
dessen eutsche Literaturgeschichte ın aum einem Hause am ehlte
uch als Theologe galt Vilmar rchlichen Kreıisen viel. eın „Colle-
gi1um biblicum“, praktische uslegung des und NT, hrsg VOIN Chr.

20 Von LöOöhe wurden bis ZU Ende des Jahrh. 1n Gütersloh 43 meıst kleine Schriften
veröffentlicht

a Heckel, arle Uunchen 1933 Seine Christliche Ethik VO.  - 1842 wurde
1893 herausgegeben.

Bachmann. Hengstenberg nach seinem Leben und en (1876/79). Den
schrieb Chmalenbach.

Die symbolischen Bücher der ev.-luth. TC DTt und lat hrsg. VO:  5 Joh. Tobilas uüller.
13 Aufl Guterslicoh 1930 Im Eınvernehmen mi1t Joh. Mohn ersetzte der spätere Herausgeber

die Historische inleitung 1907 durch eiINe NEeUeEe Fassun
ılmar. Geschichte der deutschen National-Literatur (1845) 1905
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er Teilen 879/82 un se1ine „Theologie der Tatsachen die
Theologie der etorik“ aufgerichtete Zeichen®°. Man könnte
fIragen, Bertelsmann diese Autoren be1l sich beheimatete Die
Antwort braucht INa.  > nicht weıt suchen. GCütersloh wurde auch ın
der zweıten Generatıon die iın1ıe vertreten, d1ie die ater der Erweckung
herausgestellt hatten Man War lutherisch un! er konservatiıv, ohne
einseitig seın Nur die Rationalisten, die VO  w alle auf Westfalen E1ın-
fiuß nahmen, ausgeschlossen. Von ihnen ist 1n Gütersloh damals
eın einz1ıges Buch verlegt worden. dieser Hinsicht Warlr INa  ; damals
gradlinıg. oran STAaN! nicht das wirtschaftliche Interesse, sondern das
Grundsätzliche

Außerlich gesehen War die des 19 ahrhunderts die uther1-
sche Linie stark betont Gezogen en aber weder Philippi och Viılmar
Eıne Ausschließlichkei der lutherischen Theologie ist damals 1n estfa-
len N1C beobachten gewesSeCN. Es bestand ZWar se1t den 500er Jahren
eine gewlsse Neigung, die reformatorischen Ansatze Auswirkun
bringen, aber dieses War eine vorübergehende Erscheinung Die
„NECUC Ara“ Ließ den Kurs bald andern. Nntier diesen mständen mußte
auch 1M Verlagswesen einNne gewlsse Klärung erfolgen. Freilich verstrich
darüber mehr als eın ahrzehnt Nehmen WIT qals eispie. ilhelm Löhe,
der och den Q0Uer Jahren 1ın Gütersloh gedruc wurde?2e. Die eser
verstanden ih: nıcht konfessionell, sondern mehr erba  1C.

emeın kann gesagt werden: selbst einer em Luthertum günst1-
gen eitlage dachte 1n WestfTfalen aum jemand die uflösun der
Union, Was er1ın ach 1866 immerhın erwogen wurde. DIie Preußi-
schen Konige hielten Erbe iıhres Vaters iedrich eims Hu} fest
1N1: westfälische Außenseıiter, die auft der Provinzialsynode 1856
gemeiınsamen en nicht teilnehmen wollten, fielen nNn1ıC. 1NSs
Gewicht.

DiIie theologischen er des erlages Bertelsmann, sofern S1e das
Luthertum repräsentierten, wirkten sich weniger 1M an selbst als
Übersee au:  N S1e bestimmten tarkem aße die eutifsche Theologie
den Vereinigten Staaten Andererseıts WarLr auch das Interesse den
einstigen Auswanderern gestiegen, die auftf theologischem Wege die Ver-
bindung miıt der alten eiımat elten Ihrerseıts en manche Deutsch-
Amerikaner lutherischer Herkunft ihre theologischen Forschungen
Gütersloh verö{ffentlicht. Erinnert sel als eın eispie. für viele das
monumentale Quellenwerk VOILl Michael Reu ber den Katechismus-Un-
errıc 1M 16 J}«127
25 MaAars 5  eologie der Tatsachen die Theologie der etOrTrL1. (1856) 1st bıs 1948 sehr

ofit nachgedruckt worden. eıne Aufsatzsammlun; „Kirche und Welt“ Guütersloh 1872
26 In den Q0er ahren wurden vornehmlıch es biblische Betrachtungen verbreitet
27 Reu. Quellen ZULI .‚eschichte des Tchlichen Unterrichts 1m Deutschlan:!

11l anı Gütersloh 1904 Fr
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‚.Überblicken WITF, Was Heinrich Bertelsmann 1M Laufe sSEe1INeSs Lebens
1ın Gütersloh geschaffen hat, tellen WIT fest, daß POLZ der erheblichen
Ausweiltung des übernommenen un: VO.  ; iıhm erst aufgebauten Verlags-
esens der ursprüngliche harakter des erlages testgehalten wurde. Es
ehlte weder das erweckliche och das kirchliche Element 1n sSse1iner be-
reits er  e  C die Breıite ehenaden Arbeit

Wilie planmäßig das theologische Verlagswesen hilier auifgezogen wurde,
geht allein schon aus der Tatsache hervor, da bevor och eine Theolo-
gische Literatur-Zeitung gab, Gütersloh schon der „Liıiterarısche An
zeiger fur das Evangelische Deutschland“ VON Andreä, Cremer un ZOöck-
ler se1t 1867 (1874) herausgegeben wurde?28s 1eses Blatt tellte se1ın Er-
scheinen nicht etwa mi1t dem Erscheinen der TL e1n, sondern wurde
Urc den Theologischen Lıteratur-Bericht fortgesetzt, der ach 1878
ange TE VOIL Julius Jordan redigler wurde. Zur selben Zeit wurde
auch das „Kirchliche ahrbuch“ VOoN ohannes chne1der egründet, das
bereits se1t 100 Jahren besteht

IDS läge nahe, d1ie erleger AaUus Te1 Generationen Carl und Heinrich
Bertelsmann und ohannes ohn 1MmM einzelnen charakterisieren un!' ın
ihrem iırken vergleichen. Wır mussen des knappen aums willen
aut diese reizvolle Aufgabe verzichten un! uns lediglich auftf die sachliche
Linie beschränken Jede Generatıiıon fand ihre besondere Au{fgabe,-die
UTC die Zeitverhältnisse bedingt WAaTr, und hat ihrem Bereich Ent-
scheidendes geleistet. Ihre irksamkeit ezog sich, W1e WIT gesehen
aben, zuerst aut estfalen, gıng aber schon bald ber die Proviınzgren-
Z  ; hiınaus. Kennzeichnend für ihre Arbeit WAarTrL. WI1e WIT erneut untier-
streichen, die estie grundsätzliche OS1TL10N, die ihrerseits auch das Ver-
lagsprogramm bestimmte Mıt der theologischen Posıtion annatürlich
auch die Auswahl der Autoren ZUSammen |DS mußte sich VO.  5 selbst CD
ben, daß sich eın bestimmter Autorenkreis den Gütersloher Verlag
ammelte. Im Verlauft e1INes ahrhunderts ist 1M Wesentlichen die
Greifswalder ichtung geWeSCN, die die Verlagsproduktion OoOrderte

Wir brauchen uns nıcht mi1t der ra auTIZu.  en, Wer als erster
diesen Schritt etan hat Es gibt 1 Verlag keinen Briefwechsel mehr, der
diesen Zusammenhang restlos klärte Al  1C Bestrebungen W1e€e die
soz1lale ra oder das apologetische Anliegen m1ıtbestimmend.
Die „Monatsschrift für die Innere 1SS107N un: die Monatsschrift
„Bewels des aubens  c SINd 1ın diesem Zusammenhang WITr

erster Stelle den einstigen Gütersloher ymnaslasten un: spateren
(Ostonner Pfarrer un: Greifswalder Professor ermann Cremer®® NeNnnNnen
oder seıinen Kollegen Otto ZOöckler31 1n Greifswald, macht keinen großen
Unterschied Auf Zöcklers Apologetik VO 1864 folgte Ebrards 87/4/80,
28 Der Lıterarısche Anze1ger erschien 6718
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un der „Beweıls des aubens  c6 fand sSe1iNe Hortseizung 1ın der Zeitschri
„Geisteskamp{i der Gegenwart“, die och jahrzehntelang VO  5 Prof Pfen-
ningsdo: ın Bonn herausgegeben wurde. Der Stilwandel der Apologetik
hat die aC nicht unnOtig gemacht

Vor dem Aufkommen des Histor1ismus übte die Kirchengeschichte 1M
aligemeınen 1n der Theologie keinen großen Einfluß Au  N Kıs ist er
nıcht verwundern, daß der Verlagsproduktion kirchengeschichtli1-
che Arbeiten selten begegnen en WITLr VON der westfälischen He1-
matgeschichte ab, ein1ge lographiıen VO. Val KErnst
LOöscher Engelhardt), Joh Albrecht Bengel (Wachter) und ein1ge
TDe1lten VON Kolde32 diesen Zusammenhang Heßen sich hO chstens
och einreihen ermann Daltons Studien ber den Stundismus 1ın R1iß-
land un! se1ıne Reiseberichte Aaus den Missionsläandern®°.

In den Jahren ach 1887, als Johannes Mohn die Leıtung des erlages
VOIl seinem Schwiegervater übernahm, verlagerten sich die Schwer-
punkte. ohn up wıeder staärker die Anfangszeit eın
Interesse galt vornehmlich der Missionswissenschafit, die HTE ustav
arneck damals einNner theologischen Diszıplın wurde. arneck selbst,
der den ersten missionswissenschaftlichen eNTrTsStiu 1ın Deutschland
Yhielt, WarLr mi1t Gütersloh eNg verbunden.Seine Werke**, die dem völlig

Arbeitsie galten, erschlienen hler ebenso W1e€e die se1t 1874 VO

ihm herausgegebene „Allgemeine Missionszeitschrift“. DDIie 1M usam-
menhang mit der Kolon1lalfrage damals auftauchenden Fragen w1e Miıs-
S10N un Kultur Oder 1ss1on un! chule wurden 1er ebenIialls enan-
delt Als üblich wurde, 1ın den Gemeinden Missionsstunden halten,
wurde aufend das atferı1ıa aIiur bereitsgestellt. Der Mi1iss1i0onssinn der
rweckungsbewegun Tand eue DIie Missionsliteratur der
40er TEe fand eiINe Hortsetizung aut einem hoheren 1Veau uch die
Rheinische 1SS10N 1eß ihre Veröffentlichungen 1ın Gütersloh Eer-

scheinen®°.
War der Verlag ın die el der wissenschafitlichen Verlage einge-

rüuückt un setizte diese Arbeıt mi1t ra LOrT, egte doch untfier
ohannes ohn Wert darauf, auch die praktische kirchliche Arbeit W1€e

Zuerst sel Theologische JD., hrsg. 1der, ach 1894 Joh elder, nach
900 TYchliches Jahrbuch.

Bewels des aubens 65—-19 Geisteskampf der egenWa: 1909 1923
41 ZOöckler Geschichte der Apologie des Christentums (1864), 1907
397 achters lographie Bengels WarLr ın Stuttgart 1865 erschienen; folgte „Bengel und Ötin-

geT. Gütersloh 1883
Dalton. Studien Der den ;tund1ısmus Rußland. Gütersloh 1894

Allgemeine issionszeitschrift Warneck. BV Missionslehre. Gütersloh
1897/1903 Dazu kommen zahlreiche Veröffentlichungen für die praktısche el
Missionsstunden.

35 Seit 1843
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se1t eh und Je pflegen Die alten aus den Anfangsjahren der Erwek-
ungsbewegung stammenden perlodischen Blätter ZWar eingegan-
gen, aIur aber übernahm der Verlag jetz verstarktem Maße
Spezialgebiete>®. schon 18338 eın eseDucCcC „Der Kinderireun
füur chule un Haus  06 herausgegeben, War Jetz das „KFur
SCI’E Kınder" herausgegeben VOIl Paul und ohannes Zauleck sel
und „Fursorge IUr die konfirmierte Jugend‘“ VO.  5 Rahlenbeck se1l
Wie 1M iınne der Erweckungsbewegung VOI ang WAar, behaup-
teie sich die praktische neben der wıissenschaftlichen 1Teratiur

11L
Die Wirkung des Gutersloher Verlagswesens auf die eutsche un:

ausländische Theologie beginnt mit der zweıten Hal{ite des 19 Jhs S1e ist
eNg mıiıt dem amen ermann Cremers und der VON ıhm egründeten
Greifswalder verbunden. Se1it sSe1ıiner Schulzeit mit Gütersloh
verbunden, hat Cremer als Pfarrer VON Ostonnen schon einere beliten
1er veröffentlicht und der Literarıschen Umschau mitgewirkt, bevor

1870 als Ordinarius für systematische Theologie ach Greifswald
berufen wurde, sSse1nNe bedeutende theologische un: kirchenpolitische
irksamkeit begann>?/.

Cremer War der heftigste Wiıdersacher Ritschlscher Theologie Hatte
die OoSun VO „Überwintern“ ausgegeben, bis der Rıtschlianismus

sich uberle a  ©, wollte keiner Passıvıtat, keinem Winterschla
das Wort reden. 1Lhm lag daran, die vorhandenen positıven 1ın
der eologie sammmeln, einem Satz kommen.
Gemeinschaft mıiıt selınen Freunden un Schülern cheute sich nıicht,
TOLZ der Vorherrscha der Ritschlschen Theologie einem Angri{if auft
breiter Front S1Ee anzutreten>® un: das „sentimentale Christen-
C(um, w1e€e Martın Kähler genannt a  S, be1l e1lte schieben. 1eser
Angriff mu ßte Literarısch geführt werden un ist ın der Hauptsache VOIl
Gütersloh Aaus erfolgt.

Die Verlage 1n jenen Tagen nıcht jedem O  en, der eın Manu-
skript anzubileten hatte S1ie auft einNne theologische Richtung festge-
legt Gütersloh galt bald als Kxponent der biıblisch ausgerichteten Theo-
logie Abgesehen VON Cremers Schülern chaeder, Schultze,
War se1n Freund cnNlatter Sie bestimmten die theologische
1n1ıe und ihre TDeEe1lten wurden auf Te hinaus eachte Um die Jahr-

Der Kındergottesdienst durch Franz 1Del1us aut dem Kongress für 1887 durchgesetzt,
wurde durch die Densarbeit VO:  5 Zauleck esonNders geförde:

A'/ Vgl (Temer. Hermann Cremer. EKın Lebensbild. Gutersloh 1912
18 Wort und Wahrnehmung. Briefe Schlatters Cremer und VOIl Bodelschwingh.
el. es eft Bethel 1962
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hundertwende konnte schon niemand dieser Richtung vorbeigehen
Im amp Harnacks „ Wesen des Christentums“ gingen die entsche1-
denden Streitschriften VOoN Gütersloh au  N Bertelsmanns Produktion
übertrafi zeitweise den Verlag VO.  ‚ T1Ee Perthes 1n un! auch den
VOIN eicher 1n Leipz1ıg 1ese Wirkung wurde dadurch erreicht, daß
INall sich miıt der liberalen Theologie, w1e S1e 1ın Gottingen und übingen
vertreten wurde, nicht einließ

diese Entwicklung verdeutlichen, mussen WI1T kurz auf die
Verlagsproduktion eingehen und diese einigen Beispielen kennzeich-
NnNe.  S Cremer selbst befaßte sich se1t den 60er Jahren miıt dem Problem der
Eschatologie*®?, das ach Zwel Menschenaltern Carl Stange un Paul
Althaus wıleder auinahmen. Cremer verö{ffentlichte 1883 auch eine „Un-
terweisung 1 Chrıistentum““, gewlsser else eine Gegenschrift
Ritschls „Unterricht 1n der christlichen Religion*9.‘  6 eın Buch ber die
„Paulinische Rechtfertigungslehre“ und Seın 1n Au{flagen verbreiteter
Predigtband „Das Wort VO. Kreuz“ grenzten sich ebenso VO.  a der O
dernen Theologie“ ab4ı.

Seit den Q0er Jahren galt Cremer allgemein als Wortiührer der DA
SC orlıentierten eologie, die sich 1tSCNHIUS Verkürzungen
absetzte. Es ging 1er den Kernpunkt des christlichen aubens,
die Christologie, und Cremer hat darunter gelitten, daß sich 1MmM ages-
amp erschöpfen mu ßte un se1ın Hauptanliegen, eine Christologie
schreiben, nicht mehr rifüllen konnte Seine Berufungen ach Le1ipzig
(zweimal)** un ach Berlın“ sprachen fÜUr die Bedeutung, die se1lner
Theologıie 1n jenen zugesprochen wurde. Als INa  n 1n Greifswald eın
an begründen WO.  e das eın Gegenstück „Christlichen er“
darstellen sollte, lehnte Cremer einNne Wochenzelitung ab Solche gab
ach Se1INer einung schon dessen begründeten Cremer un!
cnlatter gemeınsam 1897 die „Beitrage Förderung christlicher
Theologie  “ eiNe ung meılst größerer hbeiten VOL allem Aaus dem
Gebiet der biblischen und der systematischen eologie, die UTC s1eben
ahrzehnte hindurch bestanden un nachhaltı gewirkt hat** ach
Cremers 'Tod 1903 wurde die Reihe Zzuerst VO.  - Schlatter alleın, später VO  5

thaus, OTT1ES un! Jeremlas herausgegeben. S1e en  1e. Arbeiten, die

Hermann Cremers LicC. el Die eschatologische ede esu Christ1i u  al 1860; Über
den Zustand nach dem Tode Gütersloh 18068, Aufl 1901; IDie Auferstehung der oien.
Barmen 1870

Rıitschls „Unterric. C6 WarLr 1874 erschienen, Cremers „Unterweisung“ 1883
41 Cremer „Dıie paulinische Rechtfertigungslehre“ Gütersloh 1899, ufl 1900 kann als

rWw1lderun: auf Rıitschls „Rechtfertigung und Versöhnung“ Zn 304—371 angesehen
werden.

42 1899 und wieder 1894
473 1893 VO.  - der e0. Fakultät vorgeschlagen.

Vgl Wort und ahrnehmung 155 ET
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heute och eachtung finden Auf der rundlage olcher hbeiten
kündigt sich heute schon einNe Schlatter-Renalissance

Der Einfluß, der VON Gütersloh auftf die gesamte eutsche eologie
ausg1ing, War unverkennbar. In der Hauptsache gıng damals die
biblische Theologie, die 1n jenen Jahren jel stärker als heute mit der
systematischen Theologie verbunden Wa  H Diese atsache War ein1gen
Fakultäten satzungsgemäß bedingt: Martın Kähler mußte 10 Jahre lang

lesen, ehe Z  — systematischen eologie kam
Hermann Cremer, der als Systematiker das „Wöorterbuch der eute-

stamentlichen Grazıtat“ schuf, verband ebenso €e1! Disziplinen W1e€e
Schlatter ın Berlin 95—98 tat, vgl se1ln „Christliches Dogma

un: Se1inNne AEthik“ In gewlsser Weise arbeitete INa 1er für die Zukunft,
denn ach wenıgen Jahren War die Zeıt des „Überwinterns“ vorbel.
on Jetz konnte sS1e 1n die Breite e  en un! die kirchliche Praxıs wirk-
Sa bestimmen.

Die Greifswalder eologie hatte eNgE Beziehungen sozlalen
eit, Ww1e sS1e VO.  } OoOeCker un VO.  } Bodelschwingh getrieben
wurde*> In Greifswald wurden Cremer und neben ıhm auch u-
S1US 1n dieser ichtung atıg. ber auch Ludwig Weber*6®, der Begründer
der christlichen Arbeitervereine, War VO.  - der artıe Er veroöffentlichte
sprachen für Arbeitervereine (1891), selne „Geschichte der S1  ich-
religiösen un! soz1lalen Entwicklung Deutschlands den etzten 35
Jahren“ (1895)

Das geistliche Erbe, das 1M 19 1n Theologie umgesetzt wurde, War
nicht gering Die Aufgabe,die der Verlag Bertelsmann damals rfüllte,
kann als e1inNne einmalige bezeichnet werden. Keın größerer deutscher
Verlag hat das Erbe der rweckungsbewegung UrcC dieses ahrhundert

und der Zeit aAaNnNZUDAaASSCMH verstanden. Wenn sich die
theologische Wissenschafift außerlich gesehen starker aufspaltete und 1n
einzelne Diszıplinen auseinandergı1ing, 1er doch keine 1SS0O-
Nanzen vernehmen gewesen. Ur 1er untfier dem Einfluß der Greifs-
walder chule das und die Systematık starker betont, beschränkte
INa sich aut diese nıiıcht Was die eologen dieser ichtung 1mM Verlag
Bertelsmann hervorbrachten, verdiente Beachtung un:! nicht Aner-
ennung Schlatters „Beitrage“ Sind eın Bewels aTUur.

Wır halten uUuLNs die Grenzen uNlseIes ahrhunderts Das Bild des 19
WarTr 1emlich eindeutig, zumal WEl 1M Spiegel der theologischen

Produktion des Bertelsmannschen erlages erscheıint. Es zel auch eın
Zusammengehen VON Verlag un! Autoren, die och einNne emeınsame
45 Das sozlale:  iısche Anliegen der Greifswalder chule vertrat 1n erster Linie der praktische

eologe VO.  - Nathusius
146 Ludwig er sprachen füur Arbeıiter-, urger-, Oolks- und Männervereine. 1891:;

esSC rel.-s1 sozlalen ntwıcklung ın den etzten 35 ahren. Gütersloh 1895
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Aufgabe wußten un sich nicht W1e€e Käufer un! erkäufer egenüber-
standen. Soll INa mıiıt ehmut die e1t zurückdenken, 1n der INa  )

och weitgehend 1mM gleichen eliste arbeitete und Aaus diesem Geiste
heraus Zeichen setzte? rınnerungen Sind azu da, das A Klingen

bringen, Was oft vergesSsch WITd, die gemeınsamen Voraussetzungen
alles geistigen Lebens. Der 1C 1Ns Gütersloh des 19 zeıgt uns,
welche Kraft die „gesunde6 des 2 ausstrahlt un! daß keine
rößere Gemeinsamkeit g1ibt aqals die einigende Überzeugung VON „Chr1-
STUS dem Herren“.

37


